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Vom Sparen. 

Wie ein Volk ſparen kann, ſo wird es leben! Das iſt eine 
unbeſtreitbare wirthſchaftliche Wahrheit, die durch alle gegenthei⸗ 
ligen Behauptungen nicht umgeſtoßen werden kann, ſo lange man 
nicht baares Geld von den Bäumen zu pflücken vermag Die 
Gewerbs⸗ und Erwerbs⸗Verhältniſſe bleiben ſich nicht gleich, bald 
geht es hoch, bald nieder, und ein Wirthſchaften aus der Hand 
in den Mund läßt nie auf einen grünen Zweig kommen. Eine 
Perſönlichkeit, die nicht ſpart, wenn ſie kann, hat keine ſichere 
Exiſtenz, und ebenſo ſteht es mit einer ganzen Nation. Spar⸗ 
unluſtige Nationen ſind ſtets arm; wir haben dafür Beiſpiele 
genug in der Geſchichte, und wollen nur das bekannteſte hervor- 
heben in den Polen. Das Polenreich, das einſt ſo groß daſtand, 
iſt allein ruiniert durch die einſt jo berüchtigte „polniſche Wirth- 
ſchaft“, die ein ähnliches Bild bietet, wie die ruſſiſche, nur daß 
Rußland mit ſeinem gewaltigen Ländergebiet ganz andere Hilfs⸗ 
quellen hat, wie einſt Polen, daß auch die Regierungsverhältniſſe 
dort andere ſind. Aber ſparen kann der Durchſchnittsruſſe nicht, 
in dieſer Eigenſchaft liegt einer der Hauptgründe für den unauf⸗ 
haltſamen Niedergang der ruſſiſchen Landwirthſchaft. Deutſchland 
iſt unter den Ländern, in welchen der Sparſinn zu Hauſe iſt, 
zwar nicht das erſte, aber doch eines der erſten, und wir haben 
einzelne Reichsgebiete, die in dieſer Beziehung mit jedem Staate 
den Vergleich aushalten. Dem Sparen muß aber heute ganz 
beſondere Beachtung gewidmet werden, es verdient der Sparſinn 
die kräftigſte Förderung aus zwei Gründen: Erſtens wird ein 
ſparſamer Menſch nie Socialdemokrat ſein, jen: Lehre nennt 
direkt das Sparen einen Unfinn, ohne aber praktiſchen Erjag 
bieten zu können, und zweitens fangen die Erträge des Sparens 
an, beſſere zu werden. Die Sparer haben alſo etwas höheren 
Nutzen von ihrer guten Eigenſchaft, als bisher. Nun liegen die 
Verhältniſſe heute freilich fo, daß an ein Zurücklegen großer 
Summen mit einem Male nicht zu denken iſt, und gerade deshalb 
iſt es lebhaft zu bedauern, daß wir im Deutſchen Reiche noch 
immer nicht die Einrichtung haben, die ſich iu andern Ländern 
ſo ausgezeichnet bewährt: Die Einrichtung der Poſtſparkaſſen, die 
ermöglichen, jedes überflüſſige Zehnpfennigſtück zu ſparen, um für 
böſe Tage ein Hülfsmittel zu haben. Die Neigung zum Sparen 
iſt nicht ſo rieſengroß bei den meiſten Menſchen, daß ſie feſtliegen 
laſſen, was ſie einmal zum Sparen beſtimmt haben. Je ſchneller 
und je feſter man jeden Groſchen und jede Mark einlegen kann, 
um ſo eher geſchieht es, und die Einfachheit der Poſtſparkaſſen 
übertrifft alles Andere. Man hat nun befürchtet, die Poſtſpar⸗ 
kaſſen könnten anderen Sparkaſſen Concurrenz machen. Dieſe 
Behauptung iſt nicht zutreffend. Heute, wo der Zinsfuß ſteigt, 
erhalten die Sparkaſſen allein durch dieſe Thatſache eine viel 
ſchärfere Concurrenz, als alle Poſtſparkaſſen ihnen bringen 
können. Zudem kann man noch die Vorſichtsmaßregel treffen, 
daß in den Poſtſparkaſſen nur Gelder bis zu einem gewiſſen 
Betrage angenommen werden dürfen, die ſpäter auch in jederzeit 
veräußerlichen Papieren des Reiches oder deutſcher Bundesſtaaten 
angelegt werden können, oder aber auch den beſtehenden Spar⸗ 
kaſſen zu überweiſen ſind. Die Hauptſache iſt zweckmäßigſte 
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Sprühende Funken. 
Roman aus der neueſten Zeit von D. Waldemar. 
(7. Fortſetzung.) UT 

Rüdiger ſchüttelte mit einem raſchen Blick in das blaſſe 
Geſichtchen den Kopf. Bu 

„Nein, dazu ließ ich es nicht kommen, Fräulein Edda, jo 
weit wagte ich mich nie hervor,“ antwortete er, „auch muß ich 
offen geſtehen, daß mir der Zufall meiſt in überraſchend glück. 
licher Weiſe zu Hilfe kam.“ i 3 

„Dennoch ſollte ich meinen,“ entgegnete ſie, „daß die be⸗ 
treffenden von Ihnen beobachteten Perſonen nicht eben angenehm 
berührt ſein konnten, wenn ſie erfuhren —“ 

Er unterbrach fie beinahe überhaſtig. 2 Ä 
„Aber, Fräulein, Sie trauen mir in Wahrheit doch nicht 
eine Indiecretion zu? Sie haben mich, wie es ſcheint, völlig 
mißverſtanden! Ich beobachte nicht mit Abſicht die Perſonen, die 
meinen Weg kreuzen, aber ich bin gewohnt, die Augen offen zu 
halten, auch das Geringſte in Betracht zu ziehen, und habe aus 
dieſem Verfahren die Lehre gezogen, daß man niemals nach 
ein» oder zweimaligem Sehen und Sprechen mit einem bis ger 
fremden Menſchen ein Urtheil über ihn fällen fol. Ich habe 
früher, ehe ich dieſes Princip beſaß, mich für Leute begeiſtert, 
die mit der unſchuldigſten Miene mir entgegentraten und doch 
voller O. lichkeit ſteckten, oder ich lernte emen Mann kennen, 
der mich durch feine fait absichtliche Rauheit abſtieß, deſſen ehr⸗ 
licher, treuer und feſter Character mich indeß zur Bewunderung 
und Hochachtung zwang. Doch was iſt Ihnen? Sie wechſeln 
plötzlich die Farbe, Fräulein Edda?“ 

Rüdiger ſtockte und ſie empfand ſeinen ſorſchenden Blick. 

Gewaltſam ſuchte ſie ſich zu faſſen, obwohl ſeine Worte, die 
— ſie fühlte es deutlich — nicht ohne Abſicht geſprochen waren, 
ihr faſt den Athem geraubt hatten. Sie wagte kaum, die Au⸗ 
gen zu erheben, als ſie haſtig erwiderte: 

„Beunruhigen Sie ſich nicht, Herr von Rüdiger, ich mag 
wohl etwas raſch gegangen fein; ich fühle mich ganz wohl!“ 
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Förderung des Sparens, wovon die ganze Nation Nutzen hat, 
doppelten ſogar, in wirthſchaftlicher und ſocialer Beziehung. Die 
praktiſchen Engländer haben das Poſtſparkaſſenſyſtem in ganz 
enormem Umfange. Auch dort beſtehen Kaſſen und Banken, und 
zwar mehr wie bei uns, und doch fällt es Niemandem ein, 
Aenderungen zu beantragen. Auch Oeſterreich-Ungarn hat die 
Poſtſparkaſſen unter erheblichem Nutzen eingeführt. Der Wider⸗ 
fand, der in Deurſchland gegen die Poſtſparkaſſe erhoben wurde, 
ſcheint auch thatſächlich aus jenen Kreiſen zu ſtammen, die ſich 
als Bankiers des Reiches betrachten. Man hat wohl gefürchtet, 
mit Einführung der Poſtſparkaſſen 
ſtets Geld für neue Anleihen haben und brauche nicht erſt die 
Börſen anzugehen. Wenn dem auch ſo wäre, ſo machte das 
nichts aus, denn die Börſenproviſion für neue Reichsanleihen, 
welche in die Taſchen der großen Geldhäuſer fließt, muß doch 
ſchließlich immer vom Publikum getragen werden. ann das 
vermieden werden, um ſo beſſer! Aber ein ſolches Rieſengeld 
bekommen die Poſtſparkaſſen denn noch nicht, und darum iſt die 
Annahme unbegründet. In dieſer ganzen Sache ſoll man nicht 
rechts und nicht links ſchauen, ſondern einfach geradeaus, dann 
trifft man das Richtige. Es handelt ſich dabei nicht um Finanz⸗ 
operationen, ſondern darum, ein ſchnelles und lohnendes Sparen 
zu ermöglichen, welches die Freude am Beſitz weckt und ermöglicht, 
daß auch minder bemittelte Leute trüben Tagen mit möglichſter 
Ruhe entgegen ſehen können. Um nichts Anders handelt es ſich. 
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Cagesſchau. 


Die „Frankf Ztg.“ verzeichnet die ihr angeblich aus beſter 
Quelle als verbürgt zugehende Nachricht, daß unlängſt der 
Großherzog von Mecklenburg dem Fürſten Bis⸗ 
marck das Präſidium ſeines Staatsminiſteriums angeboten, 
aber einen ablehnenden Beſcheid erhalten hat. Der Großherzog 
habe die Abſicht, dem geweſenen Reichskanzler jenes Amt zu 
übertragen, ſchon lange gehabt, jedoch erſt das Jubiläum des 
ſeitherigen, dieſer Tage geadelten Staatsminiſters abwarten 
wollen. (Wir halten die Nachricht für einen ſchlechten Witz.) 

Aus Straßburg wird eine neue Regelung der 
Fremdenpolizei in den Reichslanden (durch Einfüh⸗ 
rung von Aufenthaltskarten für die dauernd im Lande ſich auf 
haltenden Fremden) als nahe bevorſtehend gemeldet. Die ver⸗ 
ſuchsweiſe geſtatteten Erleichterungen des Grenzverkehrs ſollen 
beibehalten und thunlichſt weiter ausgedehnt werden Die Um- 
geſtaltung der Fremdencontrole ſoll die Möglichkeit bieten, die 
völlige Abſchaffung des Paßzwanges an der deutſch⸗franzöſiſchen 
Grenze anzubahnen. 

Der Aus ſchuß der Schulconferenz beendete geſtern die 
Verhandlungen, nachdem über die Grundzüge der Reform hin⸗ 
ſichtlich der äußeren Stellung der Lehrer und des Berechtigungs⸗ 
weſens eine Etnigung erzielt war. Die nächſte gemeinſame 
Sitzung iſt zunächſt erſt für Februar beabſichtigt. Inzwiſchen 
ſollen die Reformarbeiten durch Einzelberathungen entſprechend 
gefördert werden. 

„Wohin, wenn ich fragen darf, waren Sie denn ſchon 
ſo früh?“ 

Die Frage klang theilnehmend, und doch — Edda erſchien 
ſie eine Indiscretion. 

„Ich hatte die Abſicht, Sennora Valleros zu beſuchen,“ 
antwortete ſie wahrheitsgetreu. 

„Sie hatten die Abſicht?“ 

Seine Augen verließen ſie nicht, ſie wußte es. 

„Ja, aber ich beſann mich unterwegs anders und kehrte 
unverrichteter Sache zurück,“ antgegnete ſie ſtockend. „Die 
Miſſion, die mich dorthin führte, war auch wenig verlockend 
genug. Papa wünſcht, ich ſolle der Sennora die Mittheilung 
machen, daß ich den Unterricht bei ihr nicht mehr fortſetzen 
werde.“ 

Rüdiger's Augenbrauen hatte ſich unwillkürlich hochgezogen. 

„Warum dieſe Maßregel, da Sie doch, wie es ſcheint, 
gern in jenem Hauſe weilen?“ konnte er ſich die Frage nicht 
verſagen. 0 

Edda erröthete und wandte den Kopf zur Seite, ſo daß ſich 
Rüdiger der Anblick ihres holden Antlitzes im Profil bot, welches 
ſich rein und klar von der hellen Morgenluft abhob. Sie 
ſah deshalb auch nicht den Ausdruck tiefen Bedauerns, 
der ſich auf ſeine Züge legte; ſie gewahrte nicht den tief⸗ 
ſchmerzlichen Blick, mit welchem er ihre Geſtalt überflog, und ahnte 
nicht, wie ſchwer er bereits trug an der Gewißheit, daß ſie ihm 
unwiederbringlich verloren war. 5 

„Die Sennora muß eine große Anziehungskraft beſitzen, daß 
Sie nur ſo ſchwer ſich von ihr zu trennen vermögen,“ ſprach er 
gedanken voll. er 

Edda nickte eifrig; das Lob der Sennora ward ihr nicht 

wer. 
1 „Ich bin gern bei ihr, der einzigen Frau in unſerer Ge⸗ 
gend, mit der ſich über andere Dinge, denn nur über Dienſtboten 
und Küche ſprechen läßt!“ erwiderte ſie ihm und ſich ſelbſt. 
„Warum ſollte ich ihren Umgang nicht lieb gewinnen? Papa lei⸗ 
tete meine Erziehung in ernſter, gediegener Weiſe; kann es Sie 


werde die Reichsregierung 


andauernd aus katholiſchen Landestheilen petitionirt. 
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Das ſtatiſtiſche Amt veröffentlicht Aufſtellungen über die Er⸗ 
gebniſſe der Bierbrauerei und Bierbeſteuerung 
im deutſchen Zollgebiete während des Etatsjahres 1889/90. Da⸗ 
nach iſt der Biecverbrauch im Zollgebiete nach muthmaßlicher 
Schätzung von 33,284,917 Hl. im Jahre 1872 auf 51,910,617 Hl. 
im Jahre 1889 90 geſtiegen. 1888,89 hatte der Verbrauch 
46,914,982 Hl. betragen. Auf den Kopf der jeweiligen Bevöl⸗ 
kerung machte das 1872 81.7, 1888 89 97.9, 1899/90 106.3 
Liter aus. 

Im Reichstag gehen noch immer täglich große Maſſen 
von Petitionen mit zahlreichen Unterſchriften gegen die Rückkehr 
der Jeſuiten ein. Auch zu Gunſten des Centrumsantrages wird 
Sehr viele 
Eingaben richten ſich in neueſter Zeit gegen die Patentgeſetznovelle. 

Der „Vorwärts“ bringt eine neue Ueberſicht der ſocial⸗ 
democratiſchen Preſſe im Deutſchen Reiche. Danach 
erſcheinen gegenwärtig 28 Blätter täglich, 20 wöchentlich dreimal, 
7 wöchentlich zweimal, 9 wöchentlich einmal, eins alle 14 Tage, 
ferner zwei Witzblätter und ein illuſtriertes Unterhaltungsblatt. 
Von den Organen der Gewerkſchaften erſcheint eins dretmal 
wöchentlich, 21 einmal wöchentlich, eins monatlich dreimal, 19 
alle 14 Tage und 3 monatlich einmal. 

Die Socialdemocratie plant die Errichtung von ſocia⸗ 
liſtiſchen Arbeiterſecretariaten in allen In⸗ 
duſtrieſtaaten, durch welche die Verbindung zwiſchen denſelben 
ſtattfinden ſoll. Gut wär's, man machte den Verſuch. Man 
würde dann bald einſehen, daß die internationale Bruderliebe 
über den Geldbeutel nicht hinausreicht. 

Fürſt Bis mark hat in Friedrichsruhe wieder Bericht⸗ 
erſtatter empfangen. Mit einem derſelben, einem Herrn Max 
Bewer, hat fi der Fürſt hauptſächlich über litterariſche Zeit⸗ und 
Streitfragen unterhalten. Als Bewer ins Zimmer trat, ſah er 
in demſelben einen Zaunkönig umherfliegen: „Er umflatterte 
den Fürſten zu Häupten und zu Füßen. Der Fürſt liebkoſte 
ihn mit der Stimme und ſtreute ihm Krumen von ſeinem Früh⸗ 
ſtücksteller hin, er folgte ihm mit freundlichem Blick, wenn er 
zwitſchernd von ſeiner Seite fort zu der Wärme des mächtigen 
Kachelofens hinflog. Der Mann, der den mächtigſten Kaiſer in 
Europa in den Staub geſtreckt hat, er ſpielte hier wie ein Kind 
mit einem bunten Zaunkönig, den er aus der winterlichen Wal⸗ 
deskälte an ſeinen wärmenden Heerd gerettet hatte, zu ſeinem 
eigenen Ergötzen und zur Rührung Aller, die ſein freundliches 
Augen⸗ und Mienenſpiel mit den Blicken verſolgen dürfen.“ 

Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe wird am 
nächſten Mittwoch über eine Interpellation des Abg. Richter⸗ 
Hagen betr. den Erlaß von Fideicommisſtempeln verhandelt 
werden. Die Interpellation iſt durch den bekannten Stempel⸗ 
erlaß an den früheren Landwirthſchaftsminiſter von Lucius vers 
anlaßt worden. 

Die conſervativen Parteien des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes treten heute zu einer Berathung über die Landge⸗ 
meindeordnung zuſammen. Man ſcheint zu glauben, die preu⸗ 
ßiſche Regierung werde vom Standpukt abgehen, den der Mini⸗ 
. —— . . — 
alſo wundern, daß ich auch nur an ernſter und gediegener Unter⸗ 
haltung Gefallen finde? Papa verhandelt mit mir Alles, was er 
lieſt und ſchreibt; er dictirt mir oft feine Pücher, die auf mich, 
trotzdem ich erſt ſiebenzehn Jahre zähle, doch einen nachhaltigen 
Eindruck hinterlaſſen. Ich bin gelehrt geworden und daher auch 
gewohnt, zu denken, mir über Alles ein Urtheil zu bilden, 
deshalb —“ 8 

„Deßhalb ließen Sie ſich wohl auch ſo eingehend das 
. der Sennora ſchildern!“ fiel Rüdiger etwas ſpöt⸗ 
tiſch ein. 5 

„Ich habe auch ſchon vor der Ankunft meiner Freundin für 
Spanien geſchwärmt!“ proteſtirte ſie mit echt jugendlichem Trotz. 
„Warum, wodurch“? Ich vermöchte es nicht zu jagen. Aber die 
Litteratur jenes Landes, ſeine Vegetation, Alles erregte mein 
beſonderes Intereſſe, und um ſo mehr Sympathie trug ich der 
Freundin entgegen. Doch warum ſoll ich Sie damit behelligen, 
da, wie es ſcheint, mein Vater Sie mit ſeiner Antipathie gegen 
dieſe Fremden angeſteckt hat?“ 

Rüdiger ſchüttelte den Kopf. 

„Sie irren, Fräulein Edda, ich laſſe meine Sympathien oder 
Antipathien nicht durch Andere beſtimmen, mag deren Urtheil 
auch ſo gewiegt ſein wie das Ihres Vaters. Selbſt iſt der 
Mann, aus eigener Anſchauung muß er ſeine Meinung, ſein 
Urtheil bilden, nicht nur nachſprechen, was, er gehört hat, Ich 
kenne Ihre Freunde nicht und vermag daher nicht über ſie zu 
reden; ich bin jedoch geneigt, das Beſte anzunehmen, weil Sie 
denſelben ſo ſehr das Wort ſprechen. Sie nehmen ſpaniſchen 
Unterricht, nicht wahr? Haben Sie Ausſicht oder doch die Ab⸗ 
ſicht, ſpäter einmal die Halbinſel zu beſuchen?“ 

„Wie käme ich dazu?“ fragte Edda ſtotternd. „Ich lernte 
die Sprache, weil mir der Wohllaut ſo ungemein gefiel. Uebri⸗ 
gens iſt es die franzöſiſche Sprache, die mich der Sennora nahe 
brachte und nur allmählich, nachdem ihr — nachdem wir genü⸗ 
gend darin vorbereitet waren, gingen wir zum Spaniſchen über.“ 

Rüdiger nickte, wie gedankenvoll. 
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ſter Herrfurth eingenommen, und der auch die volle Billigung 
des Kaiſers hat. Das iſt aber ein gewaltiger Irrthum. Die 
Sache iſt heute ebenſo, wie früher, folgende: Annahme der 
Grundprinzipien nach dem Regierungs⸗Entwurf — oder Auf⸗ 
löſung des Abgeordnetenhaufes, in welchem Falle ein Anſprache 
des Kaiſers an die Landbevölkerung folgen würde, welche die 
Schaffung einer neuen conſervativen Partei zur Folge haben 
müßte. Die conſervative Partei hat ſich einmal in Kaiſer 
Wilhelm's Character gründlich geirrt; will ſie es zum zweiten 
Male thun, dann hat ſie ſelbſt die Folgen zu tragen. Die 
Herren ſollten wiſſen, daß der Kaiſer in dieſer Frage unbedingt 
mit ſeiner Regierung geht und daß er kein Freund des Egois⸗ 
mus iſt. 
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Deutſches Wei. 

Se. M. Kaiſer Wilhelm machte am Donnerſtag 
Morgen einen längeren Spaziergang im Berliner Thiergarten 
und arbeitete dann im Reichskanzlerpalais mit dem Reichkanzler 
und dem Staatsſecretär von Marſchall. Nach dem Schloſſe zu⸗ 
rückgekehrt, empfing der Monarch den Kriegsminiſter und den 
Generallieutenant Golz, den Chef des Ingenieür⸗ und Pioniercorps, 
den Grafen Solms⸗Sonnenwalde und andere Herren. Am Frei⸗ 
tag wird ſich der Kaiſer nach Potsdam begeben und dort eine 
Hofjagd abhalten. 

Der Kaiſer wird am 17 d. Mts. die Inveſtitur des 
Schwarzen Adlerordens an dem Reichskanzler v. Caprivi, dem 
Botſchafter Grafen Hatzfeldt, den Generalen Freiherrn von Los 
und von Alvensleben vornehmen. 

Der Großherzog von Luxemburg gedenkt, 
dem „Rhein. Cour.“ zufolge, dem Kaiſer in Berlin einen Bejuch 
abzuſtatten. Da aber auf einen Gegenbeſuch gerechnet werden 
müſſe, fährt das genannte Blatt fort, und weder das Palais, 
noch die Hotels in Luxemburg die nöthigen Räume zur Auf⸗ 
nahme des kaiſerlichen Gaſtes böten, ſo müſſe der Beſuch bis 
nach Beſeitigung dieſer Schwierigkeiten, die durch den bereits in 
Angriff genommenen Anbau zweier neuer Flügel am Schloß 
Walferdingen erfolgt, hinausgeſchoben werden. 

Wie die „Köln. Zig.“ erfährt, find zur Uebernahme der 
Pathenſtelle bei dem neugeborenen kaiſerli⸗ 
chen Prinzen der König von Italien, die Königin Regen⸗ 
tin der Niederlande und Feldmarſchall Graf Moltke eingeladen 
worden. Die Taufe findet am 25. Januar ftatt. 

Der Bundes rath des deutſchen Reiches hielt am Don⸗ 
nerſtag in Berlin ſeine erſte Sitzung im Neuen Jahr ab. Auf 
der Tagesordnung ftanden nur Verwaltungsſachen. 

Die Reichstagskommiſſion zur Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfes zur Abänderung des Patentgeſetzes hat am 
Donnerſtag Nachmittag ihre Arbeiten begonnen. Da eine ganze 
Reihe von Abänderungsanträgen vorliegen, wird die Berathung 
längere Zeit in Anſpruch nehmen. An dem Zuſtandekommen 
er ſelbſt noch in dieſer Seſſion ift wohl nicht groß zu 
zweifeln. 


DParlamentsbericht. 
Preußiſches Abgeordnetenhaus. 
15. Sitzung vom 8. Januar. 

11½ Uhr. Der Präſident von Köllex theut zum Beginn der Sitzun 
mit, daß das Präſidium des Hauſes Sr. Maſeſtät dem Könige zur 
Geburt des jüngften Prinzen feinen Glückwunſch ausgeſprochen babe. In 
einem an das Präsidium gerichteten Schreiben ſpricht der Kaiſer und 
König bierfür ſeinen berzlichen Dank aus. } 

Der Abg. Frickenhaus (natlib.) (für 3. Düffeldorf) bat fein Mandat 
niedergelegt. ; 5 | . 

Das Haus tritt bierauf in die Tagesordnung ein. I) Die Geſchälts⸗ 
ordnungskommiſſion beantragt, das Mandat des Abg. Harwig (freitonf.) 
durch die an denſelben erfolgte Verleihung des Titels eines Präſidenten 
mit dem Range eines Ratbes zweiter Klaſſe als nicht erloſchen zu er- 
klären. Das Haus ſtimmt dieſem Antrage debattelos zu. 2) Es folgt 
die zweite Berathung des Antrages Conrad-Pleß (Ctr.) betr. den Erlaß 
eines Wildſchadengeſetzes ar 

Der ubg. Rickert (freif.) beantragt im Hinblick auf die vor 
9 — Unter-Anträge, den Antrag Conrad⸗Pleß einer Kommiſſion zu 

erweiſen. 

Aba. FFranke-Tondern (natlib.) widerſpricht dem als unnöthig, 
da die vorliegenden Unter- Anträge ſehr einſach find und ſofort im Ple⸗ 
num erledigt werden können. 

———᷑ . ——ßv5ðv — ———.——ĩrcœ 

„Es muß ein ganz beſonderer Reiz darin liegen, eine 
Sprache zu erlernen, die Sie wohl nie auszuüben die Gelegen⸗ 
heit finden werden, es ſei denn, Sie vermählen ſich einſt mit 
einem Spanier!“ 

Er ſah unvermittelt bei den letzten Worten zu Edda auf. 
Sie ward feuerroth und ſprang haſtig empor, wie durch plötzli⸗ 
ches Erinnern an ihre Pflichten, ihre Verlegenheiten zu bemeiſtern 

verſuchenb. N 

„Sie verzeihen, wenn ich Sie jetzt allein laſſe, Herr von 
Rüdiger,“ ſtammelte ſie, „ein klein wenig muß ich mich doch im 
Hauſe nützlich machen!“ 

„Laſſen Sie ſich durch mich nicht abhalten, Fräulein Edda, 
es würde mich aber ſehr freuen, wenn Sie nachdem noch ein we⸗ 
nig Zeit fänden, mit mir zu plaudern!“ 

Wie ein verſchüchtertes Vögelchen huſchte ſie davon. Sin⸗ 

„Welch 


nend nickend, ſah er ihr nach. 

„Ich habe es nie geahnt!“ fläfterte er vor ſich hin. 

ein Räthſel iſt doch ſolch ein Mädchenherz!“ 
3. Capitel. 
Hinter den Kuliſſen. 

Die Doctorin Müller befand ſich etwa acht Tage ſpäter in 
ihrem Empfangszimmer und muſterte mit kritiſch prüfendem 
Blick den zierlich geordneten Kaffeetiſch, ſie rückte hier einen Tel⸗ 
ler Kuchen, dort eine Zuckerdoſe und Rahmkanne in beſſere Stel⸗ 
lung und trat dann lächelnd einen Schritt zurück. 

„Sie werden ſich wundern und mich beneiden wegen meines 
neuen Gedeckes und doch wird Niemand die Quelle erfahren, wo 
ich es erſtand. Müſſen Sie denn alle das Gleiche haben und 
mir nachäffen? Ich wette darauf, daß die Apothekerin das Re⸗ 
cept von meiner Kaſtanientorte haben will, um ein anderes Mal 
den Kuchen als ihre Errungenſchaft hinzuſtellen: aber dies Mal 
fol fie ſich irren, die alte Klatſchbaſe, die es nicht laſſen kann, 
über Andere ihr Gift auszu gießen. Selbſt unſere N die 
Sennora, läßt ſie nicht unangetaſtet, trotzdem dieſelbe ſo viele 
Beweiſe ihrer aufrichtigen Geſinnung gegeben hat — —“ 

„Die Frau Apotheker!“ meldete das Mädchen, welches, zier⸗ 
lich aufgeputzt, in der Thür erſchien. 

„Ach, meine liebe Frau Apotheker Brandner,“ rief die kleine 
Doctorin einige Secunden ſpäter mit freudeglänzendem Antlitz, 
„es iſt recht ſchön, daß Sie die Erſte ſind!“ 

„Ja, ja, ich bin etwas früh,“ geſtand die ziemlich korpulente 
Frau Brandner, „aber ſehen Sie, wenn die Anderen, namentlich 


Abg. von Heremann (Ctr.) bält die Kommiſſionsberatbung gerade 
für geeignet, die Verbandlungen über dieſen Gegenftand abzukürzen. 

Abs. Rickert (freiſ) iſt der aleichen Anſicht. Solche compligierien 
Fragen, wie fie bier vorliegen. laſſen ſich im Plenum nicht aut erledigen. 
Wir wünſchen dringend das Zuſtandekommen des Geſetzes (Rufe rechts: 
Wir auch!) und empfeblen nur desbalb die vorgängige Kommilfions 
beratbung Die Kommiſſion kann ja auch die ungelegenbeit in einigen 
wenigen Tagen erledigen. 

Aba. Conrad⸗Pleß (Err.) ſchließt ſich dem Antrage auf Commiſſions 
berathung an, bittet aber die Staatsregierung, ſich im Intereſſe des 
Zuſtandekommens des Ganzen an der Beratung zu betbeiligen. 

Aba, von Rauchhaupt (conf.) betont, daß auch feine Partei das 
Zustandekommen des Geſetzes wünſche, und für den kürzeſten Weg. um 
zum Ziel zu kommen allerdings die Commiſſionsberatbung erachte. 
Hierauf wurde der Antrag Conrad mit allen Unteranträgen an eine 
Commiſſion von 11 Mitgliedern verwieſen. Die Bildung der Commiſſion 
foll ſo zeitig erfolgen, daß noch dieſen Mbend mit den Sitzungen be- 
donnen werden kann. Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr (Bericht über 
die Amortifatton der Staatsanleihen und Einbringung des Staatspaus⸗ 
1 INB pro 1891/92 durch den Finamminiſter Dr. Miquel“ Schluß 

r. 
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Frankreich. In Paris ift am Montag eine Afrikacons» 
ferenz zuſammengetreten. 
rungen machen darauf ihre Forderungen geltend. Spanien z. B 
fordert die Guineaküſte von der Südgrenze Kameruns bis zum 
Cap Santa Clara, hierzu das geſammte Hinterland bis an den 
Übangue, die Weſtgrenze des Congoſtaats, insgeſammt ein Gebiet 
von 190 000 Quadratkilometer, während Frankreich bisher den 
Spaniern nur 500 Quadratkilometer an Coriscobucht einräumen 
wollte. Wenn Spanien ſeine Forderungen durchſetzt, würde das 
deutſche Kamerungebiet von dem franzöſiſchen Congoland völlig 
getrennt ſein. Spanien beruft ſich außer auf Verträge mit 
Portugal und den Eingebornen auch auf Deutſchland. welches 
1866 auf die Ausdehnung des Ramerungebiets nach Süden ver⸗ 
zichtete, als Spanien dieſe Länder als die ſeinigen bezeichnete. — 
Der durch die letzten Neuwahlen vervollſtändigten erſten 
franzöſiſchen Kammer, dem Senat, gehören nicht 
weniger als vierzehnten Journaliſten an. Auch eine bemerkens⸗ 
werthe Thatſache. — Am Sonnabend wird in Paris noch eine 
Trauerfeier für den Herzog von Leuchtenberg ſtattfinden. 
Die franzöſiſche Regierung hat ſich dafür entſchieden, dem Todten 
die Ehren zu erwieſen, die einem Mitgliede einer königiichen 
Familie zukommen. Die Garniſon von Paris und die Vertreter 
der Regierung werden der Feierlichkeit beiwohnen, die natürlich 
nur auf die fanatiſche Ruſſenfreundſchaft an der Seine zurück 
zuführen iſt. 

Großbritannien. In Schottland find zwei weitere Ver: 
ſuche der ſtreikenden Bahnarbeiter, Züge zum Ent⸗ 
gleiſen zu bringen, glücklich verhindert worden. Der Führer des 
Zuges von Hawick nach New⸗Caſtle wurde bei ſeiner Ankunft am 
letzteren Orte von Ausſtändigen derart gemißhandelt, daß er ſich 
nunmehr weigert, dieſelbe Strecke wieder zu befahren. In 
Clarckſton wurde die Signalhütte zertrümmert und einer der 
Inſaſſen erheblich verletzt. In Blantyre ſtürmten die Aufrührer 
einen Laden und wichen nur vor der herbeieilenden Polizei und 
Militärmacht. Nach den letzten Meldungen herrſcht etwas größere 
Ruhe. Die Noth unter den Streikenden iſt außerordentlich groß, 
es iſt vorauszuſehen, daß die Dinge nicht mehr lange ſo weiter 
gehen können. — Das engliſche Min iſter ium beſtätigt, 
daß es weder in ſeiner Abſicht, noch in der der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika liege, wegen der Behringsmeer⸗ 
Frage einem großen Conflikt herbei zu führen. Es werde auf 
alle Vermittelungsvorſchläge gern eingehen, welche dazu beitragen 
könnten, die Sache klar dazulegen und eine endgültige Regelung 
der Angelegenheit vorzubereiten. Ebenſo denke man auch in 
Waſhington 

Rußland. Aus Kursk wird gemeldet, das dort eine ni hi 
liſtiſche Berfhmwörung entdeckt worden ift, der Anfüh⸗ 
rer der Verſchwörung, ein Regierungsbeamter, erhängte ſich un⸗ 
mittelbar vor ſeiner Verhaftung. 


Amerika. Nach wenigen günſtigen Meldungen vom Schau⸗ 
platze des In di aner⸗Aufſtandes kommen jetzt wieder 
ſchlechtere: Die Sioux⸗Indianer haben mit ihrer ganzen Macht 


die Amtmännin, da ſind, kann man es vor Klatſch nicht aushal⸗ 
ten, deshalb kam ich jetzt ſchon, um zuvor ein halbes Stündchen 
mit Ihnen gemüthlich allein plaudern zu können.“ 

Während dieſer Rede hatte die Apothekerin ſich ihres Hutes 
und der Handſchuhe entledigt und ließ ſich nun breit auf das 
Sofa nieder, mit einer Miene, die genugſam verrieth, daß ſie 
die Neuigkeiten, die ſich in ihr angeſammelt hatten, kaum mehr 
zurückhalten konnte. 

Doch auch die Doctorin, ihrem Sel bſtgeſpräch zum Trotz, ſah 
erwartungsvoll, geſpannt auf ihr Gegenüber und ſagte, als von 
derſelben noch immer kein Wort erſcholl: 

„Nun, liebe Frau Apotheker, wollten Sie mir nicht etwas 
Neues erzählen?“ 

„Ja, ja, Sie ſind ja auch der Sennora intime Freundin 
geweſen, Frau Doctorin, und haben ſich auch durch die Zurück⸗ 
ſetzung unſerer Kinder, die doch nicht zu den Alten und Häß⸗ 
lichen gehören, ſo gekränkt gefühlt; aber das hätten Sie doch 
auch gewiß nicht für möglich gehalten, daß — kommt da nicht 
ſchon die Amtmännin?“ uuterbrach fie ſich, indeß fie nachdem 
Fenſter eilte und dadurch die Geduld ihrer Gaſtgeberin auf 
eine harte Probe ſtellte. 

„Nein, nein, Frau Apothekerin, Riemand kommt, — bleiben Sie 
nur figen und erzähleu Sie weiter!“ rief die Doktorin mit ſchlecht 
verhehlter Begierde in dem hagern Antlitz. 

Die würdiged Dame nahm mit vieler Oftentation ihren Platz 
wieder ein. 

„Wer hätte auch denken können, daß die Sennora, die ſo 
reich ſchien und mit ſo vieler Vornehmheit auftrat, die uns 
manchmal ſo von oben herab behandelte, als wäre ſie etwas 
Beſſeres als wir, die ſich zum Segen der Armen und Nothleiden⸗ 
den machte und ſich dadurch mit einem Wohlthätigkeits⸗ Nimbus 
umgab, der ihr Thür und Thor öffnete, daß dieſelbe Sennora 
eine — eine ehemalige — —“ 

Sie konnte buchſtäblich nicht weiter, die biedere Dame. 
Sie ſchnappte nach Luft wie ein Fiſch ohne Waſſer. Das 
25 1773 durchaus nicht nach dem Recept der vor Eifer zitternden 

octorin. 

„„Nun, daß fie eine ehemalige — was? Um des Himmels 
willen, ſo ſprechen Sie doch!“ drängte ſie. „Sie ſpannen Einen 
ja wahrhaft auf die Folter! Reden Sie, reden Sie! was iſt etz 
mit der Sennora?“ 

Glaubte die Frau Apotheker ihre Zuhörerin jetzt genugſam 


Die Vertreter verſchiedener Regie⸗ 


einen Theil der amerikaniſchen Truppen angegriffen, wurden aber 
mit ſchwerem Verluſt zurüdge chlagen. Mehrere hundert In⸗ 
dianer ſind todt oder verwundet. Ein anderer Indianerſtamm 
hat eine Anſiedlung üb rfalen und gänzlich zerſtört. Die Be⸗ 
völkerung flieht in hellen Haufen in die Städte hinein. Darnach 
ſcheint es doch, als ob an das angekündigte Erlöſchen des Auf⸗ 
ſtandes für's Erſte nicht zu denken iſt. — In der ſüdamerika⸗ 
niſchen Republik Chile iſt ſoeben ein Aufſtand gegen 
die Regierung ausgebrochen. Letztere hat ſofort Truppen geſam⸗ 
melt und hofft die Bewegung niederzuſchlagen. 


—— ——————— ————— — 


Provinzial: Nachrichten. 


— Schöneck, 6. Januar. (Ein abſonderlicher 
Unglücksfall hat fi heute hier zugetragen. Der Seiler: 
meiſter Kubik war ſeinem Nachbar beim Schlachten eines Schwei⸗ 
nes begülflih und holte zu dieſem Zwecks einen großen Eimer 
kochendes Waſſer aus der Küche. Kaum hatte K. den Inhalt 
des Eimers entleert, als er in Folge der Glätte ausglitt und 
kopfüber in den Schweinstrog ftürzte, ſich hierbei Kopf und den 
halben Oberkörper ſo ſtark verbrühend, daß er für einige Wochen 
das Bett wird hüten müſſen. 

— Danzig, 8. Januar. (Geh. Rath von Winter.) 
Von befreundeter Seite gehen der „Liberalen Correſpondenz“ 
nachſtehende Zeilen zu: „Nachdem ich geſtern (5. Januar) Abends 
zu meinem Schrecken in der „Voſſ. Ztg.“ geleſen, daß Geh. Rath 
v. Winter erblindet ſei, bekam ich heute (6. Januar) Morgen 
einen dreiſeitigen eigenhändigen Brief von ihm. Ich habe ihn 
heute in der Krauſe ſchen Klinit beſucht. Er hatte die Zeitung 
mit obiger Nachricht ſelbſt geleſen! Es geht ihm auch mit der 
Lunge beſſer. Am Sonntag kehrt er heim nach Danzig, wo die 
Impfungen fortgeſetzt werden. An ihm ſcheint die Koch'ſche 
Lymphe ſich bewährt zu haben. Er iſt ſeit dem 5. November 
in Behandlung des Dr. Cornets.“ 

— Danzig, 7. Januar. (Geſtrandet.) Die Greifs⸗ 
walder Brigg „Eliſabeth“ ſtrandete bei Orhöft. Das Rettungs- 
boot „Neufahrwaſſer“ arbeitete bei ſchwerem Wetter 17 Stunden 
in See und brachte die Mannſchaft halb erſtarrt bei Gdingen 
ans Land. Zur Bergung des Rettungsboots lief ein Dampfer aus. 

— Königsberg, 8. Januar. (Durch Vernachläſſi⸗ 
gung) in der Behandlung erfrorener Gliedmaßen iſt geſtern 
ein Todesfall herbeigeführt worden. Ein Arbeiter aus Seligen- 
felde hatte im November v. J. beide Hände erfroren, ſie aber 
zunächſt durch Hausmittel zu heilen geſuͤcht. Sein Zuſtand ver⸗ 
ſchlechterte ſich aber immer mehr, und ſchließlich mußte der 
Mann in die hieſige Klinik gebracht werden, wo ihm die auf⸗ 
merkſamſte und ſorgfältigſte Hilfe zu Theil wurde. Indeſſen 
ſchon war es zu ſpät, und Herr Profeſſor Dr. Schneider mußte 
ſich dazu entſchließen, dem Patienten beide Hände abzunehmen, 
eine Operation, die auch glücklich vollführt wurde. Durch die 
lange Vernachläſſigung aber war das allgemeine Befinden des 
Patienten bereits ein ſo ſchlechtes geworden, daß auch dieſe Ope⸗ 
ration das Leben des Mannes nicht mehr zu retten vermochte; 
der Arbeiter iſt geſtern Abend von ſeinen ſchweren Leiden durch 
den Tod erlöſt worden. 

— Königsberg, 6. Januar. (Eine luſtige Hei⸗ 
rathegeſchich te) iſt aus einem benachbarten Orte zu erzählen. 
Ein junger Beſitzer hatte fih, wie dem „G. G.“ mitgetheilt wird, 
mit der Tochter eines anderen Beſitzers verlobt, und da die Mit- 
giftangelegenheit geregelt war, ſo wurde der Tag der Hochzeit 
feſtgeſetzt. Alles war für den Schmaus hergerichtet, da erſchien 
wenige Stunden vorher der Bräutigam und theilte den erſtaun⸗ 
ten Eltern mit, daß er ſich eines anderen beſonnen habe, er 
wolle nicht ſeine gegenwärtige Braut zur Frau, ſondern deren 
jüngere Schweſter, mit der ſich lange im Geheimen verſtändizt habe, 
Seine Braut ſei bereit, ihrer Schweſter das Feld zu räumen, 
da auch fie andere Aus ſichten habe. In wenigen Augenblicken 
war die ganze Umwälzung geſchehen, die Trauung abbeſtellt, 
und aus dem Hochzeitsfeſt wurde ein Verlobungsfeſt zwiſchen dem 
Bräutigam und der Schweſter der Braut. Das gute Verhältniß 
wurde durch dieſen Zwiſchenact nicht im Geringſten geſtört, die 
Verlaſſene Braut tanzte bie zum hellen Morgen mit 
und ſcherzte mit ihrem nunmehr zukünftigen Schwager, als wäre 


auf die Probe geſtellt zu haben, oder war ihr in Wirklichkeit ein 
früheres Weiterſprechen nicht möglich, mit allem Aplomb, der ihr 
eigen war, vollendete ſie zur Erlöſung, aber zugleich zum 
geradezu vernichtenden Erſchrecken die Doktorin ihren Bericht mit 
den Worten: 

„Nein, gewiß Keiner hat je das für möglich gehalten, daß 
dieſe Sennoro Nichts als eine ehemalige — Seiltänzerin iſt!“ 

Verſagte jetzt ihr ſelbſt die Stimme ? Die Doktorin ſchluckte 
buchſtäblich nach Athem. 5 
„ Eine Seil — tän — zerin!“ ſtotterte fie endlich. „Es 
iſt nicht möglich! — Apothekerin, nehmen Sie ſich zuſammen — 
und verleumden Sie Ihre Mitmenſchen nicht, — Sie dürften es 
bitter bereuen!“ warnte fie, ganz faſſungs los. 

„Keine Urſache, ängſtlich zu ſein, liebe Doctorin,“ lautete 
die ſalbungsvolle Antwort, „die Sache iſt geſtern Abend ruchbar 
geworden, und die Sennora hat auch überhaupt gar nicht ge⸗ 
leugnet, daß ſie es war, die man als frühere Künſtlerin in 
dieſem Fache erkannte.“ 

„Aber wer? Um Gottes willen, wer hat den Verdacht aus⸗ 
geſprochen?“ eiferte die „Doctorin. „Wir, Apothekerin, wir 
ließen unſere Töchter bei einer ſolchen Perſon Unterricht nehmen, 
die unſchuldigen Kinder waren bei ihr im Hauſe! O, wenn das 
nur keine ſchlimmen Früchte zeitigt! Aber fo erzählen Sie doch 
weiter, Apothekerin! Alles muß ich jetzt wiſſen, nachdem wir 
uns ſo gründlich lächerlich gemacht haben. Ja, ja, der alte 
Rohde wußte, warum er nicht mit ihr verkehrte; er witterte 
gleich hinter der Maske etwas Unrechtes!“ 

„Und doch ließ er ſeine Edda zu der Sennora!“ triumphirte 
die Andere. 

„Nur, weil das Kind ihn ſo ſehr darum gebeten hat, Apo⸗ 
thekerin, und weil unſere Töchter dort auch Unterricht nahmen!“ 
vertheidigte die Doctorin. „Uebrigens geht auch Edda ſeit einer 
Woche nicht mehr in das Förſterhaus.“ 

Die Apothekerin lachte ſpöttiſch. 

„So glauben auch Sie das alberne Märchen, Doctorin? 
Wie iſt es denn nur möglich, daß Ihnen entgangen iſt, wie das 
Mädchen mit der Sennora Sohn ſteht? Wiſſen Sie denn nicht, 
daß man die Zwei im heimlichen Stelldichein im Walde geſehen 


haben will?“ 
(Fortſetzung folgt.) 


— 


8 


garnichts vorgefallen. Nur die Schwiegereltern ſprachen noch ein 
letztes Wort, das den Bräutigam veranlaßte, die Hälſte der Koſten 
des verdorbenen Hochzeitſchmauſes zu erſtatten. 

— Königsberg. 8. Jauar. (Feuer.) In den Petroleum: 
lagern zu Pillau iſt Feuer ausgebrochen. Alle Verſuche, den 
Brand zu löſchen, erwieſen ſich als vergeblich. Der Schaden iſt 
bedeutend. 

. = Poſen 7. Januar. (Das Befinden) der bei dem 
Eijenbahnunglüd Verletzten iſt, abgeſehen von den Schwerver⸗ 
letzten, im Allgemeinen ein zufriedenſtellendes. Bedenklich iſt 
der Zuſtand des Czekalla, an dem Aufkommen des Schülers 
Eugen Reeck und der Frau Pauline Strauß wird gezweifelt. 
Die zwölfjährige Wanda Roslowicz, die Tochter des getödteten 
Bauaufſehers Koslowicz, welche ſich bei ihren Verwandten in 
Pflege befindet, liegt hoffnungslos darnieder. 


— — 


Aocales. 


des Inſpeetors, 500 Mk. für Ve ce. — 
Die Errichtung eines neuen . Siskörſterg Thorn 
und die an eines Bumprobres in den Brunnen daſelbſt wurde 
Eabmiat ldd De Verpachtung der Ufergeld, Marktſtandgeld⸗ und 
5 ve disber Ir an den vier ſtädtiſchen Cbauſſeen auf drei Jahre, 
tung bet Titel . Ba. 5 Nabe beſchloſſen. — Bon der Etatsüberſchrei⸗ 
en Ebauſſeen) in 050 es Kämmerei- Etats (Unterhaltung der ftädti- 
und ferner die Beide f don 359,29 Mk wurde Kenntniß genommen 
5000 Pet. ſowie 58 | 30 5 Titel noch erforderlichen Ausgaben von ca. 
8 Cbauſſee in g 5 zur Pflaſterung einer Strecke der Leibit⸗ 
Chauflerarbeiten 3 f TS Antrag des Herrn Feblauer follen die 
longtrung des Verirdges entlich ausgeſchrieben werden. — Die Pro⸗ 
glrung des Vertrages mit Herrn Nicolai bezüglich der Ziegeleiwieſe 
Wittelſchn die Verſammlung und erböhte das Anfangsgebalt für den als 
l chullehrer berufenen Herrn Conrector Mauſch aus Pyritz auf 
deſſen Geſuch von 1800 Mk. auf 2100 Mt. unter der Bedingung, daß 
deen Fl vier Jahren eine Gehaltservöpung nicht eintritt. Nach 
die Höde ä 1. Schalt alle drei Jahre um 150 Mk., bis es 
Herrn Mimiſters der At, erreicht bat. — Von der Entſcheidung des 
ten bezüglich id FR geiftlichen Unterrichts. und Medicinalangelegenhei- 
lic g er Deramiiehung der Stadtgemeinde Thorn zu autsberr- 
ichen Baukosten bei den in Angriff genommenen Schulbauten im ehe« 
maligen Kämmereigebiet wurde Mittbeilung gemacht. Der Herr Mi⸗ 
niſter bat entſchieden, Diele Ungelegenbeit vorläufig auf ſich beruben zu 
Nau alſo die Stadtgemeinde gewiſſermaßen von der ibr auferlegten 
erpflichtung entbunden, Ehe der Magiſtrat die Entſcheidung des Herrn 
Minifler angerufen, hatte er mit der Königl. Regierung zu Marien- 
werder prozeſſirt; die bis dato entſtandenen Prozeßkoſten wurden bewilligt 
80 em Verkauf des alten Hulsſörſtereigebäudes auf der Bromberger 
orſtadt für 280 Mk. an den Maurer Preuß ſtimmte die Verfammlung 
zu und trat darauf zu einer geheimen Sitzung zuſammen. 

— Gegen die Jeſuiten! Wir find erfucht worden, die Petition 
segen Wiederzulaſſung der Icſuiten noch bis zum 10. d. Mts. in unfe- 
rem Redactions⸗Zimmer ausliegen zu laſſen, um noch neiteren Kreiſen 
Gelegenheit zu geben, durch Namensunterſchrift ſich an dieſem Werke des 
Proteſtes zu betbeiligen, das in hervorragender Weiſe ein Werk des 
Friedens fein fol. Im Reichstage geben täglich Proteſte gegen die Zur 
rüdberufung der Jeſuiten ein, in immer weiteren Kreiſen erwacht ein 
Verſtändniß dafür, welches Unbeil es für unſer Vaterland bedeute, wenn 
die Geſellſchaft in ibm beimathsberechtigt würde, welche die gefährlichſte 
Vorkämpferin einer pvlitiſchen Partei iſt, die nichts weniger beabſichtigt, 
als den Staat der Glaubens und Denkfreibeit durch den „Prieſterſtaat“ 
zu erſetzen, der weder dem Glauben noch dem Gedanken Freiheit gewäbrt, 
der in Zukunft eben ſo gewiß, wie es in der Vergangenheit geſchehen, die Gei⸗ 
ſtesfreibeit mit blutiger Hand verfolgen würde. Die Jeſuiten haben ſich in 
unſerer Provinz durch das Thorner Blutbad, das fie verſchuldet, und 
durch die Ausmeißelung der Graudenzer Inſchrift Denkmäler geſetzt, 
welche für alle Zeiten eine lebendige Jluſtration des Weſens und der 
Ziele der Geſellſchalt, die ſich mißbräuchlich des Namens Jeſu bedient, 
bleiben werden. 

— Eoncertabfagung. Laut eingegangener telegrapbifher Nach⸗ 
richt, iſt Herr Concertſänger Paul Bulß vorläufig verhindert — wohl 
infolge feines mit der Königl. Oper in Berlin geſchloſſenen zebnjäbrigen 
Engagemente⸗Contractes — das für den 14. d. Mis in Ausſicht ge- 
ſtellte Concert zu geben. Es iſt das ſebr zu bedauern, da. faft 
lämmtliche Billets bereits verkauft waren. Hoffentlich aber werden 
wir dennoch das Vergnügen haben, den beliebten Künſtler in nicht zu 
ferner Zeit zu bören. 

— Gandwerkerverein. In der Sitzung vom s. d. Mts. bielt 
Herr Rechtsanwalt Dr. Stein den angekündigten Vortrag über die Ger 
werbegerichte. An der Hand des Geſetzes vom 29. Juni 1890, durch 
welches die neuen Gewerbegerichte vom 1. April d. J. eingeführt werden, 
erörterte der Herr Vortragende eingehend, welche Vortheile den Arbeit 
gebern und Arbeitnehmern durch die Vereinfachung des Verfahrens 
zu tbeil werden. Das Gewerbegericht fol beſteben aus einem Vor⸗ 
figenden, einem Stellvertreter und 4 Beiſitzern. Der Vorſitzende und 
der Stellvertreter werden durch die betreffende Ortsbehörde ernannt, 
die Beiſitzer nach dem jedesmaligen Ortsſtatute durch Wahl zur Hälfte 
aus Arbeitgebern und Arbeitnebmern gewäblt. Der Vorfigende verſucht ; 
im erſten Termine die Streitigkeiten wischen den Intereſſenten zu 
ſchlichten. Gelingt dies nicht, ziebt er zum zweiten Termine 2 Beiſiter 
zu, von denen Einer ein Arbeitgeber, der Andere ein Arbeitnehmer iſt. 
= Vortragende erwähnte noch der gleichfalls vom 1. April d. J. in's 

2 en tretenden Einigungsämter, die die Augabe baben, Sneitigkeiten 
* Fortsetzung oder Beendigung des Contractöverhäitnifies zwiſchen 


rbeitgebern und Arbei 
Rn itnehmern 


n int 


zu ſchlichten. Am Schluſſe ſprach 
orkowsti dem Vortragenden den Dank der Berfammlung für 
2 ereſſanten Vortrag aus. 

Schlanam als favlizeleomaiſſar Fintenftein ift in Folze eines 


dm : = 12 
Aeimeiſter . er erkrankt und verſieht deſſen Geſchäßſte Herr Poli 


— Verſonalnachrichten aus 3 ; 
3 dem Bereich der königlichen Eiſen⸗ 
. & berg bers Verſetzt find: Regieruagsaſſeſſor von 
tenig vom 16. d. „von Berlin nach Thorn zur ferneren Wahr- 
tiragenen Geſchäfte eines fländigen 


nbahn = i 
tonsauffeer Bartic i in Mobrungen ats Suden ng ie 


ſchau. Die Verſetzung des Eisenbahn Vau⸗ 8 

Dietrich in Marienburg vom 1. d. Mts. ae es 

ſpäteren Termin verſchoben worden. Stationsdiätar Wranzel in Dan- 

nia I. Th. iſt zum Stationsaffiftenten ernannt. 

12 — bene Schulſtellen. Neu gegründete 
elle zu Johannisdorf, Kreis Marienwerder, evangeliſch. 

— 1 Lierſe in Marienwerder.) ee ae 
e 2 2 2 ’ 

871 atom, evangeliſch. (Kreisſchulinſpeetor Dr. Block zu Zempel⸗ 


ſelbſtſtändige Schul ⸗ 


Die Aerztekammer der Prosinz Weſtpreußen hielt vor ⸗ 
geſtern unter dem Vorſitz des Herrn Ober⸗Präſtdenten in Danzig ihre 
erſte eonſtituirende Sitzung ab, in welcher Herr Dr. Liſſauer⸗ Danzig 
zum Vorſitzenden, die Herren Dr. Scheele Danzig, Michelſen-Marien⸗ 
werder, Wodtke Dirſchau und Grunau ⸗Schwetz zu Mitgliedern, die 
Herren Dr. Wallenberg I.- Danzig und Poſchmann-Flatow zu ſtellvertre⸗ 
tenden Mitgliedern des Vorſtandes gewählt wurden. 

— Der Landwehrverein hält morgen, Sonnabend, Abends 8 Uhr 
im Reſtaurant Nicolai eine Hauptverſammlung ab, in welcher über die 
Annahme der durch eine Kommiſſion vorberatbenen Aenderung der 
Satzungen Beſchluß gefaßt werden ſoll; auch werden Anmeldungen von 
Kameraden über einzuladende Gäſte zu dem am 24. d. Mts. im Saale 
des Viktoria-Gartens ftatifindenden Stiftungsfeſte, verbunden mit 
Kaiſergeburtstagsfeier, entgegengenommen. — Am Sonntag den 4. d. 
Mts. batten ſich drei Deputirte vom Vorſtande nach Poſen begeben, 
Zwecks Ueberreichung des Ehrenmitglieds⸗Diploms an den Herrn 
Garniſon⸗Auditeur Yuftizratb von Heyne. 

— Von der Eiſenbahn. Im Hinblick auf die Möglichkeit einer 
Anſteckung durch Tubereuloſe auf der Eiſenbahn, die feit der Koch'ſchen 
Entdeckung mehr als ſonſt von Lungenkranken benutzt wird, welche eine 
Heilanſtalt aufſuchen, haben die zuſtändigen Behörden angeordnet, daß 
die Schlafwagen nach jeder Benutzung auf's Gründlichſte gereinigt, ae⸗ 
lüfter und die Wäſche gewechſelt werden. Des Weiteren bat das Reichs- 
geſundheitsamt eine gründliche Unterſuchung einzelner Perſonenwagen 
rorgenommen, um feftzuftellen, ob und welche Anſteckungsgefahr vorban⸗ 
den iſt. Nach der Feflſtellung des Thatbeſtandes werden weitere Maß 
nabmen erfolgen. 

— Marienburg-Mlawkaer Bahn. Im Monat December 189 
baben, nach proviſoriſcher Feſiſtellung, die Einnahmen betragen: im 
Perfonenverkehr 15 900, im Güterverkehr 163 000, an Extraordinarien 
32,000 Mk., zuſammen 210900 Mk., 71 700 Mk. mehr, als im December 
1839. Von dieſem Plus entfallen auf den Güterverkehr 65 600 Mk. 
Für das Kalenderjahr 1890 ſtellt ſich, fo weit bis jetzt ermittelt iſt, die 
Geſammt-Einnabme auf 1 860 259 Mk. (71861 Mk. weniger als 1839. 

— Strafkammer. In der beutigen Sitzung wurde in folgenden 
Strafſachen verhandelt: 1. Gegen den Knecht Joſef Gal czewski aus 
Podgorz, J. 3. im Zuchthauſe zu Graudenz, wegen Urkundenſälſchung in 
zwei Fällen. Die Staatsanwaltſchaft beantragte eine Zufatzſtrafe von 
1 Jabr 6 Monaten Zuchtbaus und Verluſt der bürgerlichen Ebrenrechte 
auf die Dauer von 2 Jabren. Der Gerichtsbof erkannte nur auf eine 
Zuſatzſtrafe von 6 Monaten Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen 
Ebrenrechte auf 2 Jabre. 2. Gegen den Knecht Guſtav Bartel aus 
Hohentirch wegen Sachbeſchädigung. Der Gerichtsbof erkannte dem 
Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß auf einen Verweis. 3. Gegen 
den Rentier Johann Auguſt Scheidler aus Culm und den Agenten 
Julius Ries ebendaher wegen gewerbsmäßigen Wucherns. Auf Antrag 
der Staatsanwaltſchaft wurde dieſe Sache, da mebrere der Cauptbe 


laſtungszeugen durch Krankheit am Erſcheinen verhindert waren, von 
Amtswegen vertagt. 4. Gegen die Händlerfrau Anna Aptekmann 


geb. Roſanowskt, den Handlungsgehilfen Leyſer Aptekmann, den Tabaks 


bändler Hermann Krakauer und den Litbographen Oito Feyerabend, 
ſämmilich aus Thorn wegen Vergebens gegen das Markenſchutzgeſetz. 
Der Staatsanwalt beantragte gegen die drei Erſtangeklagten eine Strafe 
von je 300 Mk. eventl. 80 Tage Gelängniß, gegen den Lettangeklagten 
wegen Beihilfe do Mk. Geloſtraſe eventl. 5 Tage Gefaͤngniß. Der 
Gerichtsbof ſprach die An zeklagten von der Anklage frei. 4. Gegen den 


Amtsdiener Mondrzejewski aus Bienkowko wegen Unterſchlagung amt⸗ 


lich empfangener Gelder. Die Staatsanwalt ſchaft beantragte 6 Monate 
Gefängniß. Der Gerichtshof ſprach den p. Mondrzejewski von der un⸗ 


klage frei. 


— 2500 Nark verloren. Ein recht arges Mißaeſchick traf 


deute Mittag einem bieſigen Geſchäftsinhaber, indem er von der 
Brückenſtraße bis zum Schleſinger'ſchen Reſtaurant in der Schillerſtraße 
ein Geldeouvert mit der Firma Gebr. Löwenberg in Culmſee, enthaltend 
2506 Mk. in Banknoten und Zinscoupons verlor. Der ebrliche Finder 
erhält 300 Mk Belohnung, Näheres auf dem Volizeibureau. 

— Wirkung der „Polizeiſtunde“. Die Beſtimmungen über die 
Polizeiſtunde haben, wie das Kammergericht in der Reviſionsbeſchwerde 
eines Wirthes eniſchieden bat, für geſchloſſene Geſellſchaften, welche ſich 
in beſonderen, von den öffentlichen Schankräumen getrennten und für 
Vereinszwecke eigens gemietheten Räumen befinden, keine Giltigkeit. 

— Gefunden: Ein kleiner Hammer mit Etui in der Brückenſtraße, ein 
ſchwarzer Muff in einer Droſchke, ein ſilberner Ring in der Bromberger 
Vorſtadt. 

— Velizeibericht. 5 Perſonen wurden verhaftet. 


Vermiſchtes. 


(Herſtellungsweiſe der Koch' ſchen Lymphe.) 
Profeſſor Bernheim in Würzburg, ein früherer Schüler Kochs, 
veröffentlicht in der „Gegenwart“ einen Aufſatz über „Koch's 
Heilmittel und ſeine Gegner“, in welchem er eine recht annehm⸗ 
bare Vermuthung über die Herſtellungsweiſe der Lymphe aus⸗ 
ſpricht. Er glaubt, daß als Grundlage des Mittels Pferdefleiſch⸗ 
bouillon anzuſehen fein dürfte. Pferdefleiſch enthält nämlich die 
meiſten löslichen Eiweißſtoffe unter allen Fleiſchgattungen und 
empfiehlt ſich aus dieſem Grunde ganz beſonders. In dieſe 
Bouillon wird nun eine Tuberkelbacillencolonie eingeſetzt, durch 
welche ein Giftſtoff durch Spaltung der Eiweißkörper entwickelt 
wird. Die Bacillen ſterben ab und die den Giftſtoff enthaltende 
Bouillon wird zur weiteren Beſeitigung etwaiger noch vorhande⸗ 
ner Baeillen durch rohes Porzellan hindurchgepreßt. Nun wird 
dieſe bereits giftſtoffhaltige Bouillon von neuem mit einer 
Bacillenausſaat beſchickt und der Vorgang noch vier bis fünfmal 
wiederholt. Dieſe nun ſehr giftſtoffreich gemachte Bouillon, der 
eine halbprocentige Carbolſäurelöſung (zur Fäulnißverhütung) 
zugeſetzt wird, fol das Koch 'ſche Heilmittel darſtellen. Schon 
aus dieſen Andeutungen ergiebt ſich die ungeheure Mühſeligkeit 
der Bereitung und die geringe Ausſicht, das Mittel fabrikmäßig 
herzustellen. Eine weitere Schwierigkeit liegt nach Bernheim 
darin, daß man die Beſtimmungsmethode für den Stärkegrad 
des Mittels noch nicht kennt, in welchem daſſelbe in jeder Gabe 
enthalten iſt. Die Art der Wirkung ſtellt ſich Herr Bernheim 
in der Weiſe vor, daß durch das von den Bacillen abgeſpaltene 
Gift die thieriſche Gewebsquelle, welche von den Bacillen ange⸗ 
griffen iſt, abſtirbt, während die geſund gebliebenen Gewebs⸗ 
elemente von dem Gifte nicht angegriffen werden. 
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Verantwortlicher: Redacteur Wilhelm Grupe in Thorn. 


Handels Nachrichten. 
Thorn, d. 8. Januar. 
Wetter Schnee. g 
(Alles pro 1000 Kilo per 


Bahn.) 
i flau bunt 126pfd. 171 M. 128pfd. bell 180/81 Mk. 130 
re bell 182 Mk, feinfter über Notiz. 


Roggen, und. 116/17pfb. 157 Mk. 129pfd. 160 Mt. 121U2pfd 
161 Mt 


Gerſte flau. Braum. 140 —150. feinſte über Notiz. Mittelw. 122 
bis 124. Futterw. 117 bis 119. 

Erbſen flau. Mittelw. 113 125. Futterw. 117115 

Hafer 130 —134. 


Wochenmarkt. 
Durchſchnittspreiſe. Mk. Tborn, der 9. Januar 1891. 


Zufubr; bedeutend. Mt. Pf. [ Berkebr: stark. Mk. Ff. 
Weizen 1 50 Kg. © 75 Roipkohl 3 Köpfe — 25 
Roggen | . 7.) I Virichterr 3 
Serfte 23% 7 — II Koblrüben am. | — |i_ 
Hafer I" 6 40 ||| Zwiebeln 2 Bin | — 23 
Erbſen 5 „ 20 ter Mr 110 
Stroh Bund | — 50 Gänſe à Stük 6 — 
eu 8 — 60 magere n 5 — 
Kartoffeln a Cr) 3 — [ Hübner a Paar 3 _ 
Butter * ½% K. 1 — junge Pr — — 
Nimdfleiſch ” — 60 Tauben 2 70 
Kalbfleiſch “ — 5 Aepfel a 5D. — 25 
Hammelfleiſch „ — 60 Gurken a MDUl.— — 
Schweinefleiſchh „ — 55 5 Pfd. = 
Hechte 5 — 45 Pflaumen a Pfo.— — 
Zander 1 — 20 Nebfüßchen Schüf— — 
Karpfen 8 — 90 ||| Steinpilzen NI. —— 
Schleie > — 40 Auen 1 fo. — |. 
Barſe 5 — | 45 Boonen grün.) 1 3d. — — 
Karauſchen 1 — 10 Weigkohl 3 Köpfe — | 
Breſſen F — 10 Wachsbohnen a Ei. | — — 
Bleie 5 — 25 rucken l. — |5 
Weißfiſche 0 — 15 ||| Rebhühner 11 — 
Barbi 2 2 8 7 56. 2 
arbine a 9 = Heringe fr. — 45 
Krebſe große Schock — | — Vekinge⸗ — — 
kleine n 2 re 

Enten 2 Paar 3 50 — — 
Puten sStüd| 6 60 — 


Danzig, 7. Januar. 
Weizen loco unv. tranſit ziemlich unverän. per Tonne von 1000 
Kilogramm 114— 188 Mk. bez., Regulirungspreis bunt liefer⸗ 
05 Aal) 126pfd. 145 Mk. zum freien Verkehr 128pfd 


Roggen loco und per Tonne von 1000 Kilogramm grobkörnig 
per 1 zupfd. inländiſcher 159 Mk., ſeinkörnig per 120pfd. 108 
bis 110 Mk. Regulirungspreis 120pfd Iteferbar inländiſch 

. 159 Mk. untp. 113 Mk. tranfit 111 M. 

Spiritus per 10 000 %, Liter contingentirt loo 65 M d., kurze 
Lieferung 65 Mk. Od, ver Januar⸗Mal 65 Mt. Gd, 
nicht contingentirt loco 45 ½% Mk Gd., kurze Lieferung 45½ 
Mk. Gd., per Januar⸗Mai 45½ Mk. Gd, 


Telegraphiſche Schlußesurſe. 
Berlin, den 9 Januar 


Tendenz der Fondsbörſe: ftil. 


8. 1. 91 


Ruſſiſche Banknoten p. Oassa : 238,— | 238,26 

Wechſel auf Warſchau kur 237,75 | 237,66 

Deutſche Reichsanleihe 3%, proe. 98, 20 98,20 

Polniſche Pfandbriefe 5 proe. 72,40 | 72,10 

Polniſche Liguidationspfandbriefe 69,60 | 69,60 

Weſtpreußiſche Plandbrieſe 3½ pr . 97,— | 96,90 

Disconto Commandit Antyeile . 215,70 | 215,90 

Oeſterreichiſche Banknoten 177,65 | 177,75 
Weizen; Janua ea. ſeblt. felt. 

April-⸗ Mai N . 193,75 | 193,25 

loco in New⸗ Pork. 105,75 | 185,40 

Roggen: loco 3 e 5 173, 173,— 

Jaun: & LUDER RS 176,50 | 175,50 

April Wa: 168,50 | 168,20 

a nr!!! 165,7 | 165,20 

Nübsl: Januar 59,.— | 59,— 

Ar DT 69,— | 59,10 

Spiritus: 50er loco 68,— | 67,50 

70er loco 7 : . N l 48,39 48,.— 

70er Januar⸗ Februar 48,20 | 47,10 

70er April Mai. . 48,20 | 48,10 


Reihsbant-Discont 5 p&t — Lombarb⸗Zinsfuß 6 reſp. 6½ pCt. 


Winterfahrplan vom 1, October 1890. 


Fahrplanmässige Züge 
Abfahrt von Thorn: Ankunft in Thorn. 


nach Alexandrowo von Alexandrowo 
7,35 früh, | 9,51 fr 
12,09 Mittags, 
7,16 Nachmittags. 


4,16 Nachmittag, 
| 10,11 8 


nach Bromberg | von Bromb 
7,33 früh. 7.20 früh u 

15 Nahen 10,43 Mittags. 
g achmittags, 5,55 Nachmittags. 
10,58 Abends. 12,38 Nase. 9 


von Graudenz, Oulm, 
Oulmsee (Stadt-Bahnhof. ) 
8,53 früh, 


5,15 Nachmittag. 
10,20 Abends 


nach Culmsee, Oulm, 
Graudenz (Stadt-Bahnhof.) 
8,00 früh. 
2,30 Nachmittags. 
6,38 Abends. 


nach Inowrazlaw von Inowrazlaw 
7. ih, 7,25 früh. 
12,07 Mittags, 10,15 Mittags 


346 Nachmittags. 
7,26 Nachmittags. 
10,56 Abends. 


1,59 Nachmittags. 
7,01 Nachmittags, 
10,40 Abends. 


nach Insterburg von Insterburg 
(Stadt- Bahnhof.) (Stadtbahnhof.) 

7,42 früh. 6,44 früh, 

11,12 Mittags 11,53 Mittags. 
2,19 Nachmittags 5,34 Nachmittags 
7.19 Abends. 1041 Abends 
1.— Nachts, ; 


3 j j dieſes trefflich 
ns Ach Solener Mineral. Dastllen bete, e 
tel dei Huſten, Oerſchleimung und Heiſerkeit, finden 
Jabr immer größere Anerkennung, Verädfihrtgun‘ SE 
Verbreitung beim Volk wie beim Hofe- So bat ſich den ſeitberigen be- 
kannten deutſchen und außerdeutſchen Höſen in der Neuzeit auch der 
ruſſiſche Hof angereiht und ift dem Leidarit Sr. Majeſtät des Kaiſers 
von Rußland jüngſt die erſte Sendung zum Gebrauch für den Zaren 
zugegangen. Pieſes Factum dürſte wohl das befte Lob für die Güte 
und Wirkung der Fay’s ächten Sodener Mineral-Pastillen, die in allen 
Apotbeken und Droguerien 4 85 Bfg. zu erbalten find, ſein. 


Als preiswertes, praktiſches eweihnachtsgeſchenk empfehle ich: 
Rohſeid. Baſtroben (ganz Seide) Mk. 16.80 . Robe, 
ſowie Mk. 22.80, 28.—, 34. —, 42.—, 47.50 nadelfertig. Es iſt nicht 
nothwendig, vorher Muſter kommen zu laſſen; ich tauſche nach dem 
een was ur BR 61 

uſter von ſchwarzen, farbigen und weißen Seiden 
gebend. Seipdenfabrik-Tépot G. ennehers fc, u 1 den am 


Zürieh. Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 
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Heute Mittag 2 Uhr verstarb plötzlich am Herzschlag 
unser lieber Bruder, Schwager und Onkel, der Rentier 


Hermann Elsner 


im 73. Lebensjahre. 
Papau bei Thorn, den 8. Januar 1891. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet von dem Leichenhause des altst. 
Kirchhofes aus, am Montag, d. 12., Nachmittags 3 Uhr, statt. 


Petition gegen Wiederzu⸗ 
laſſung der Jeſuiten 
unjer B liegt bis 


Sonnabend, 10. d. M. 


zur Unterzeichnung in den Expe⸗ 
ditionen der hieſigen drei deutſchen 
Zeitungen aus. 


10 Mark Belohnung 


Demjenigen, der mir zu den heute früh 

entwendeten Betten verhilft. aul 

1 rothes Oberbett, 4 roth u. und bitte ich 
weißgeſtr. Kopfkiſſen. i 
Brückenſtr. 19, II. Cr. 


* 7 5 u 
A . — ERKENNE r — ee 
mA 5 er — —— — — * 


Heute Vormikkag 7% Uhr il Die 


verſchied ſanft nach ſchwerem Lei⸗ 
den mein lieber Mann, 
guter Vater, Bruder u. Schwager, E 
der Kelmpnermeiſter 


Carl Wisotzki 


im 60. Lebensjahre, was wir hier⸗ 
mit, um ſtille Theilnahme bittend, 
tiefbetrübt anzeigen. 
Thorn, d. 9. Januar 1891. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mon⸗ 
tag, Nachmittags 3 Uhr, vom 
Trauerhauſe aus, ſtatt. 
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kündigte Concert 


Heute Morgen 3½ Uhr verſtarb 
unſer innig geliebtes Töchterchen 
Margarete, Auf Grund des 8 14 Abſatz 4 des Statuts 
welches hiermit betrübt anzeigen. allgemeinen Kenntniß gebracht, daß der 
Max Kulow u. Frau. Verzeichniſſes feſtgeſetzt und die daſelbſt 
Beerdigung Sonntag Nachmit⸗ Danzig, den 10. December 1890. 


tag 3 Uhr, Bäckezſtraße 224, Ein⸗ | 
gang Thurmſtraße. 
ED 


Bekanntmachung. 


Nr Bes F 1 85 
Concerti Buss. 
Eingetretene Vorkommnisse, denen Herr Concertsänger I3ulss 
Rechnung tragen muss, zwingen mich, dessen für den 14. d. M. ange- 


Verloren! 


Von der Brückenſtraße bis Schlesinger, 
Schillerſtraße, heute Mittag, 2 Uhr ein Geld⸗ 
couvert geöffnet, mit Firma Gebr. Löwenberg, | unter 
Culmsee, enthaltend 2500 Mark, verloren wor⸗ 
den. Der Inhalt beſtand aus 1 Tauſendmark⸗ 
ſchein, Banknoten u. Zinscoupons, ( Banknote endung d. Oi Schwartz, 
A 100 Mark war Bautzener Bank. 


Gegen 300 Mark Belohnung 


abzugeben im Polizei⸗Bureau. 


— EE — en 


auf unbestimmte Zeit zu verschieben 


daher um Rückgabe der gekauften Karten. 


Walter Lambeck. 


72 5 & 
Bekanntmachung. 
der Invaliditäts: und Alters⸗Verſicherungs Anſtalt der Provinz Weſtpreußen wird hiermit zur 
Vorſtand der Verſicherungs⸗Anſtalt Weſtpreußen die Bezirke der Vertrauensmänner nach Maßgabe des untenſtehenden 
aufgeführten Perſonen zu Vertrauensmänner bezw. Erſatzmänner in den bezeichneten Bezirken beſtellt hat. 


Aus dem 


Für die Schutzbezirke Barbarken 
und Ollek haben wir auf das Quartal 


Kreiſe der Arbeitgeber. . 


Concert 


(Sonntag, den 11. Januar er., 
| Abends 8 Uhr: 


in der Aula des Gymnasiums 
1 von 
Hermann Boldt, 
Opern- und Coneertſänger, 
gütiger Mitwirkung einer hieſigen 
hochgeſchätzten Dame. 

Billets à 2 Mk., Stehplatz & 1 ME, 
Schüler u. Schülerinnen a 50 Pf. in 


Gewerbeſchule für 
Mädchen zu Thorn. 
Oeffentliche Schlußprüfung (12. Curſus) 


Sonntag, 11. Januar 1891, 
Vormittags 11 Uhr. 
Neuer Curſus beginnt am 


19. Januar er. 


Anmeldungen nimmt entgegen 


K. Marks, Julius Ehrlich, 
Juchmacherſir. 86, Seglerſir 107. 


Goldenen Löwen, Mocker 
Soantag, den 11. Jauuar: 


Tanzkränzchen. 


Invaliditäts- und Alters-Verſicherungs⸗Auſtalt der Provinz Weſtpreußen. 
Der Vorstand 
gez. Jaeckel, Landes-Director. 


| Aus dem Kreiſe der Verſicherten. 


Januar / März 5 ge 5 2 

kaufstermine im Mühlengaſthaus Bar⸗ = 5 a Erſatzmänner Vertrauensmänner rſatzmän 

barken von Vormittags 11 Uhr an bezirk . jet 3 W 

angeſetzt: & u . . 

Donnerkag, 29. Januar 1891, ” Namen | Stand LA. Namen Namen Stund f 
26. Februar „ Thorn Bruͤckenſt i 

Zum öffentlichen Ausgebot gegen 1 [Stadtbezirk Aug. Glogau Klempnermſtr Thorn Wolff Kaufmann.] Thorn | Winterflein Buchhalter Thorn] Flakowki. | Buchhalter. | Thorn 
gleich baare Bezahlung werden gelangen: 2 „ Gottl. Riefflin Spediteur. | „ Bartlewski jr] Tiihlermftr. | „ Grzeszkowiak Tiſchler geſelles „ Krauſe. Handſchuhm. „ 

. Schutzbezirk Barbarken: 3 5 Labes jun. SchloſſermſtrJ „ [Meinas jun. Rlempnermfteh „ Jul. Seepoltſ Feilenhauer. „ Sawinski. ] Uhrmacherg. 2 

Aue dem Einſchlage pro 1889/90 4 > Höhle Dachdeder- 7 Philipp. Schuhmacher 5 Minkley [Schuhmacherg! Olkiewicz. Schuhmacher „ 

Jagen 46b: 45 Rm. Kiefern⸗Spalt : meiſter. meiſter. geſelle. 
knüppel und 268 Rm. Kiefern⸗Stubben. 5 8 Przybyll I Tiſchlermſtr. „ Scheda. Fleiſchermſtr./ „ Wilhelm.] Siedemeiſter [, Heppner. | Tapeziergeh „ 

Aus dem Einſchlage pro 1890/91: 6 & Granowski IRlempnermftr] „ | W. Lambeck. Buchhändler. , Leppert [Maurer geſelleſ „ Bannaſch. | Padmeilter.| „ 

Jagen 41 Ab: 11 Eichen⸗Nutzenden 7 = Wollenberg | Kaufmann. Neuſt.] Kurowski. Bäckermeiſter. „ Lange. | Buchhalter. | „ Bolz. Maurer polier „ 
mit 5,76 Fm. Markt Paworski. ] Shornſteinf. 

Jagen 48 Bb ca. 500 Stück Kiefern⸗ 8 = Wieſe Conditor. 5 Kaliski Kaufmann. 7 St. Geisler. 1 5 (Werkführer.) ] „ 
Bauholz aller Taxklaſſen. 9a 5 Kriewes |Zimmermftr.| „ Tilk. Holzhändler. „ Carl Gannot. Schiffsbaupoll „ Carl Gramſe. Schiffbaupol. „ 

Jagen 51a ca. 100 Haufen Kiefern- 9 . Sand Baugewerks⸗ „ Przybill II. Tiſchlermſtr. 1 Ferd. Witt. | Buchbinder. Bi Heinrich. Frifchlergejel| „ 
Durchforſtungsſtangen. meiſter. 

An Brennholz aus den Schlägen 10 5 Kratz Fabrik.⸗Dir. „ Wendt Zimmermſtr. Ewers. immergeſelle Hehling. " 7 
und een Totalität je nach Bedarf 11 1 Prowe Director a. DI / Kuntze. Kaufmann. 75 Swenſicki. [Werkführer. „ Girth. Buchhalter. = 
und Nachfrage, 3 

5 e ns 11 I. 5 

Aus dem Einſchlage pro 18 : 3 ! FIR 3 

Jagen 57b 65 Rm. Kiefern⸗Spalt⸗, 2 Landwehr- jet | Verein, 
knüppel, 8 Rm. Kiefern⸗Rundknüppel 1 1 n I U m | 8 
131 Rm Kiefern ⸗ Stubben, 33 Am‘ ö u ty erf amml 
Kiefern⸗Reiſig I. ist die ganz neuerfundene Welt- Pendeluhr in fein politirtem Hohl- Ha 5 ö ung 


Jagen 67, 68, 69: 48 Rm. Kiefern⸗ 
Reiſig II und 8 Rm. Reiſig III. 

Jagen 71, 72, 78, 84, 85, 86, 89 
(Geſtellaufhieb) 7 Rm. Eichen⸗Kloben, 
1 Rm. Eichen = Rundfnüppel, 6 Rm. 
Eichen⸗ und 35 Rm. Kiefern-Stubben. 

Aus dem Einſchlage pro 1890,91: 

Jagen 70d 22 Stück Kiefern ⸗Bau⸗ 
holz und 5 Stangen J. Be, 

Jagen 81e ca 100 Stück Kiefern 
Bauholz und diverſe Stangen. 

Ferner Brennholz aus den Schlägen 
und aus der Totalität je nach Bedarf 
und Nachfrage. 

Thorn, den 22. December 1890. 


re 85 Treppen, nach vorne. 
Bekanntmachung. Cin gut erhaltenes 
Wontag, den 12. d. Ats. Billard 


Vormittags 11 Uhr nebſt Zubehör zu verkaufen. 

ſolen auf hieſigem Öüterboben W. Miesier-Leibitsch. 
1 Faß Brateuſchmalz 56 Kg. Fine herich, Wohn ung, 
1 Kiſte Fleiſch 13% fig. Eine herſch. Wohnung, 
öffentlich meiltbietend gegen gleich baare beſtehend aus vier großen Zimmern, 
Bezahlung verkauft werden, großem Baleon und allem Zubehör, 
Thorn, den 9. Januar 1891. eventl mit großem Pferdeſtall ift 

Königl. Güter⸗Abfertigungs⸗ 1 1. April er. ab zu vermiethen. 
Stelle. Paul Engler, Baderſtr. 74. 


Frei Mobhnung für 270 M. von ſogl. zu 
e ae Wen 0 gcerke, Sade. 
ſchäfts Häuſer, Gofthöfe, r eee. 
Reſtaurants, Brauereien, Zie- [Cine kleine Famſſſenwohnung mit 
geleien, ſucht für zahlungsfäh. Käufer. Garten, in der Mellinſtr. ſogleich 
Moritz Schmidtrhen, Guben. zu vermieth. W. Pastor, Bromb.-Str 
Lehrlinge 2 Möbl. Wohn von ſof. Bache 49. 
können unter vortheilhaften Bedingun⸗ De II. Etage, 3 Zim., Kuche u. Zub 
gen eintreten bei v. 1. April zu v. Altſt. Markt 296 
Th. Fessel, ___ _Geschw. Bayer 
Lithographie u. Steindruckerei, Ein kleine Wohnung zu vermiethen. 
am Bromberger⸗Thor. Altſt. Markt 296. Geschw. Bayer 


kehl-Ronde-Rahmen gefasst, mit Wecker: und Signal-Apparat, mit 
zwei broneirten Gewichten und mit Patent-Zifferblatt, welches in 
tiefdunkler Nacht ohne jedes Brennmaterial, genau so wie der 
Mond hell leuchtet und kostet diese unentbehrliche Uhr blos 

5 Mark 
gegen vorherige Cassa oder Nachnahme. 
Uhren-Fakriks-Depöt D. Klekner, Wien. 

Postgasse 20. 


Am 13. d. M. werde 
ich mich in Podgorz als 
* Arzt a 
niederlaſſen. 
Wohnung bei dem 
Fleiſchermſtk. Noga. 
Bi. Horst, 


vraet. Arzt. 
2 bis 3 Zimmer ſind Bromb.⸗ 
Vorſtabt. Schulitraße 170 vom 1. April 
1891 ub zu vermiethen. Zu erfragen 
Schulſtraße 171, 1 Treppe rechts. 
Eibe mittlere Familienwohnung zu 
vermiethen bei Gustav Meyer, 
Segler. Ida... yuunas: 
Schuhmacherſtr. 386b 
Il Treppen iſt die von Herrn Landge⸗ 
richtsdirector Sple:t innegehabte Woh⸗ 
nung per. April zu vermiethen. 
3 Schwartz. 
Wohnungen 
bill. zu verm., beſt. aus 2 Zim., Küche 
nebſt Zub. Bäckerſtr. 245. Zu erfr. bei 
M. Borowiak, im neuen Hauſe dem 
Bromberger⸗Thor zu, part. 


| Klavierſtunden, 


ſowie Unterricht in der franz. 


Sprache ertheilt vom 5. Januar 
1891 an V. Lambeck, Gerberſtr. 290, 
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Sonnabend, den 10. d. Mts., 


Abends 8 Uhr 
bei Nicolai. 
Annahme der vorberathenen Sta- 
tutenänderung. 
2. Einladungen zum Stiſtungsfeſt 
am 24. d. Mts 
un... Mlopsch. 
Heute, 
Sonnabend, den 10 Januar 1891, 
ladet ergebenſt ein 


Putschbach’s 
Restaurant 


zu vorzüglicher 


1; 


ten des beliebten 
Münchener Kind’ 


> (vom Kohlenſäure⸗Apparat). 
Heute, Sonnabend, den 10. er.: 


Großes 


wozu einladet 
J. Munsch (Feldſchlößchen). 
Treundl geräumige Famſſienwohn. 
zu verm Neu⸗Culmervorſtadt. Näh. 
bei A. Endemann, Cliſabethſtr. 269. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ersnt Lanbeek in Worn. 


2 
|Coneordia-Mocker. 


Sonnabend, 10. Januar er., 
von 7 Uhr ab: 


‚Wurst-Picknick, 


wozu ergebenſt einladet 


| A. Kotschedoff. 


nn 


Das am Glacis gelegene 
Grundſtück, 2 


beſtehend aus geräumigem Wohnhaus, 
großem Stallgebäude und Garten iſt 
vom 1. April dis. Irs. zu verpachten. 
Näheres bei 
Walter Lambeck. 


Ve 
Kirchliche Nachrichten. 
Am 1. Sonntag nach Eripb 11. Januar 91. 
Altſtädt. ev. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachber Beichte Derſelbe. 
Abende 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtägt. ev. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr Beichte in beiden Sakriſteien 
der St. Georgen⸗Gemeinde. 
Vorm 9¼ Ubr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Collecte für den Kirchenbau der St Geor⸗ 
gen⸗Gemeinde. l 
Nachm Kein Gottesdienſt. 
Neuft. evang. Kirche. 
Vorm 11½ Ubr: Milnärgottesdienfi. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evangel, lutheriſche Kirche. 
Nachm. 3 Ubr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 


Evangel lutberiſche Kirche 
Abends 6 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
Montag, 12. Januar er. 
Nachm. 6 Ubr: Beſprechung mit den 
confirmirten jungen Männern in der Woy⸗ 
nung des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


— 


